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Rundschau.
Die Regelung der Offiziersgehalte.

Zu den Verhandlungen im Reichskriegsministerium 
wegen Regelung der Offiziersgagen äußerte sich ein hervor-  
ragender Militär wie folgt: „Die Sache ist noch nicht spruch­
reif. Fest steht nur, daß es notwendig ist, die Militärzügen 
zu regeln, und zwar gerade jetzt, wo die herrschende Teuerung 
alle Lebensverhältnisse immer schwieriger gestaltet. Die letzte 
Regelung der Militärgagen erfolgte im Jahre 1900. Sie 
war die Folge langwieriger Verhandlungen. Nun hat die 
Staatsbeamtenfchaft die wohlverdiente Regelung ihrer Bezüge 
erhalten. Man kann gewiß auch verlangen, daß man die 
Gehalte der Offiziere denen der Beamten gleichstellt. In 
unserem Heere haben sich die Vorrückungsverhältmsse überaus 
verschlechtert, und zwar dadurch, daß die Heeresorganisation 
ins Stocken geraten ist, da wir eine so lange Friedenszeit 
haben. Besonders die Verhältnisse der unteren Offiziers­
ränge sind schlechter geworden, da sie zu lange in einer 
Charge bleiben müssen. Nach den gegenwärtigen Verhält­
nissen bleibt der österreichische Offizier 7 Jahre Leutnant, 
11 Jahre Oberleutnant und mehr als 13 Jahre Hauptmann, 
hat also mehr als 31 Dienstjahre hinter sich, ehe er Major 
wird. Dazu kommt noch die Kadettenzeit und dann erhält 
er als Major 4000 Kronen. Das sind unhaltbare Zustände. 
Die Offiziere haben keine stufenweife Vorrückung innerhalb 
einer Charge. Der jüngste Leutnant hat 1680 Kronen, der 
älteste Oberleutnant, der um 18 Jahre länger dient, 
2040 Kronen. Es findet also binnen 18 Jahren nur eine 
Gehaltserhöhung von 3600 Kronen statt. Da ist natürlich 
ein Auskommen unmöglich. Man muß bedenken, daß an 
einen Offizier besondere Anforderungen gestellt werden, sowohl 
wegen feiner Eigenschaften als auch wegen seiner persönlichen 
Auslagen. Der Kriegsminister, ein warmer Freund des , 
Offiziersstandes, hat deshalb auch die Besserung der Vor- 
rückungsverhältnisse gefördert und will nun, daß man die 
Zeitoorrückung einführe. In der nächsten Zeit werden den 
beiden Landesvertetdigungsministerien die bezüglichen Ent­
würfe zugehen."

Die Schiffskatastrophe in Toulon.
Aus Toulon wird berichtet: Die zur Erforschung der 

Ursache der Katastrophe der „Jöna" eingesetzte Kommission 
hat festgestellt, daß in den Munitionskammern der Hun­
dertergeschosse eine Temperatur zwischen 50 und 56 Grad 
geherrscht hat, obwohl die normale Temperatur höchstens 
35 Grad beträgt. Die Ventilatoren, welche zur Abkühlung 
der Temperatur dienen, waren beschädigt und funktio­
nierten nicht; man hatte versäumt, die Abkühlungsvorrich- 
rungen in den Ventilationskammern, welche ihren Zweck nicht 
mehr erfüllten und deshalb vor einigen Wochen entfernt 
worden waren, durch neue zu ersetzen. Ein Offizier der „Jöna" 
erklärte einem Berichterstatter, die Schuld an der Katastrophe 
trügen die Ingenieure, welche die Munitionskammern gebaut 
haben, und die Artillerieverwaltung, welche für die Dauer 
der Verwendung gewisser Pulversorten eine Maximalfrist 
hätte bestimmen müssen.

Ein Mann, der über das Meer geht. Ein 
seltsames Experiment wird in wenigen Wochen der amerika­
nische Kapitän Oldrieve unternehmen; er will zu Fuß über 
den Kanal gehen. Und da er schon größere Wasserstrecken „zu 
Fuß" glücklich zurückgelegt hat, rechnet er auch bei seinem 
neuen Wagnis auf sicheren Erfolg. Er bedient sich zu seinen 
Wasserwanderungen einer seltsamen Fußbekleidung; es sind 
große, bootähnliche, aus gespannten Segeltuch gefertigte 
„Schuhe", die er trägt; ein jeder von ihnen hat ein Ge­
wicht von 20 Pfund; sie sind gegen 7 einhalb Fuß lang, 6 
Zoll breit und haben schlittfchuhähnliche Ränder, um sich der 
Bewegung des Wassers anznpassen und ein Zurückgleiten 
nach jedem Schritt zu verhindern. Die Form der Fort­
bewegung ist eine Art Gleiten über die Wasserfläche. Er hat 
auf diese Weise bereits eine Reise von Cincinati bis Neu- 
Orleans zurückgelegt; eine Strecke von 2574 Kilometern. 
Am 10. Februar erreichte er Neu-Orleans. Er „ging" nur 
am Tage und zur Nachtzeit rastete er an den Ufern des 
Ohio und des Mississippi, der beiden Flüsse, die ihm als 
Weg dienten. Mehr als einmal hat er sich dabei in Todes­
gefahr befunden und nur der Gewandtheit seiner Frau, die 
in einem Rettungsboote jeden seiner Schritte begleitete, dankt 
er sein Leben. Auf die Idee, Wasserschuhe herzustellen, wurde 
Oldrieve durch einen Schiffer namens Haulon gebracht. Ein 
paar Enthusiasten stifteten ihm ein paar tausend Dollars, 
damit er an der Konstruktion seiner Schuhe arbeiten könne. 
Seit 18 Jahren beschäftigt er sich mit nichts anderem als 
seiner Idee. Der Kapitän bildet sich auf seine Erfolge nicht 
viel ein. Er ist glücklich, ein Mittel entdeckt zu haben, mit 
dem man die Flüsse für Fußgänger nutzbar machen kann. 
„Nur meinen Wasserschuhen kommt ein Verdienst zu," meint 
er; „sobald ich wieder wohlauf bin, werde ich von Dover 
nach Calais einen Spaziergang machen, ohne erst den Tunnel 
abzuwarlen. Und dann werden wir einmal von einer Ueber- 
schreitung des Atlantischen Ozeans sprechen können."

Lokales und Provinziales.
Abreise S. M. Schiffe „St. Georg" und 

„Aspern". Nach den neuesten Dispositionen werden S. M. 
Schiffe „St. Georg" und „Aspern erst nach dem 24. 
d. M., voraussichtlich am 27. d. M., die Reise nach Nord­
amerika antreten.

Zur Neuwahl der Gemeindevertretung. Nach 
einer Version, die von Anhängern der am Ruder befind­
lichen Gemeindeklique verbreitet wird, werden die Gemeinde­
ausschußwahlen erst nach den Reichsratswahlen 
stat 1 finden. Sollte sich dieses Gerücht bewahrheiten, 
so wäre dadurch allerdings der Beweis erbracht, daß die 
kommunalen Machthaber selbst jetzt noch, am Grabesrande 
ihres politischen Daseins stehend, nach eigenem Gutdünken 
schalten und nach wie vor das öffentliche Interesse mit 
Füßen treten. Dieses Interesse erheischt es, daß die 
„Giunta" die ihre Funktionsdauer gegen den klaren Wort­
laut des GemeindegesetzeS ungehindert in die Länge zieht 
und dabei, sehr zum Nachteile der Bevölkerung, eine Wirk­
samkeit an den Tag legt, die ihr von rechtswegen nicht zu- 
kommt, sobald als möglich vom Schauplatze verschwindet 
und einer vom Vertrauen der Bevölkerung getragenen Ge­
meindevertretung Platz macht. Wie sehr diese Behauptung 
zutrifft, beweist § 96 der Gemeindeordnung, der wörtlich 
lautet: „Längstens binnen sechs Wochen nach der Auflösung 
(eines Gemeindevertretungskörpers) muß eine neue Wahl 
ausgeschrieben werden." Längstens binnen sechs Wochen, so 
heißt es im Gesetze und das gilt für alle Gemeinden der 
österreichischen Kronländer — nur nicht für Pola, wo sechs 
Wochen einen so elastischen Begriff bedeuten, daß sie über 
ein Jahr ausgedehnt werden konnten. Hievon abgesehen, 
steht es aber auch fest, daß der Zeitpunkt der Neuwahl 
nicht dem Gutdünken der Gemeindeabjolutisten anheim­
gegeben ist; dies geht schon aus dem § 19 der Gemeinde­
wahlordnung für Jstrien hervor, worin es heißt: „Die 
politische Bezirksbehörde hat darüber zn wachen, daß alle 
Vorbereitungen zur Wahl derart rechtzeitig getroffen werden, 
daß mit Ablauf der Wahlperiode die neue Gemeinde­
vertretung ihre Wirksamkeit beginnen könne." Wenn also 
der Einfluß der politischen Bezirksbehörde auf den Zeitpunkt 
der Neuwahlen bei einer normalmäßigen anderen Gemeinde­
vertretung gesetzlich festgelegt ist, wodurch der Willkür der 
Jn.erimsvertretung Schranken gesetzt sind, muß dieselbe 
Einflußnahme, selbst wenn keine eigene Verfügung darüber 
bestehen sollte, vernunftgemäß auch auf die Institution des 
Verwaltungsausschusses Anwendung finden und das umso- 
mehr, als im vorliegenden Falle verhindert werden sollte, 
das öffentliche Interesse parteimäßigen Bestrebungen hintan- 
zusetzen. Wir hoffen deshalb, daß die k. k. Bezirkshaupt­
mannschaft von dem ihr zustehenden Rechte Gebrauch machen 
und die Vornahme der Neuwahlen nicht bis ins Unbe­
grenzte aufschieben lassen wird — lediglich zu dem Zwecke, 
weil sich eine in Konkurs geratene Klique nicht anders zu 
helfen weiß.

Heitere Liedertafel der Deutschen Sänger­
runde. Gestern abends hat im Belvederesaale die „Heitere 
Liedertafel" der Deutschen Sängerrunde staikgefunden. Es sei 
hier in Kürze mitgeteilt, daß sowohl der äußere als auch der 
künstlerische Erfolg dieser Liedertafel ein vorzüglicher war. 
Den Veranstaltern der Liedertafel, besonders dem Vorstand 
des Vereines, Herrn Professor Klemens Aigner, und dem 
wackeren Sangwarte, Herrn Artur Andrée, sei für den 
gebotenen Genuß dankbarste Anerkennung ausgesprochen, an 
der die Sänger selbstverständlich ehrenvoll partlzipieren. Ein 
auführlicher Bericht folgt morgen.

Errichtung der „Kommunal-Kredit-Anstalt für 
die Markgrafschaft Istrien." Der Kaiser hat mit 
Entschließung vom 14. Jänner 1907, die vom Landtage der 
Markgrafschaft Jstrien in den Sitzungen vom 4, 5. und 8. 
November 1904 beschlossene Errichtung der „Kommunal-Kre- 
dit-Anstalt für die Markgrafschaft Jstrien" unter Haftmrq 
des Landes für die Verzinsung und Rückzahlung der von 
dieser Anstalt auszugebenden Schuldverschreibungen, sowie 
das vom Landtage beschlossene Statut dieser Anstalt ge­
nehmigt.

Fechtturnier. Das Reichskriegsministerium, Marine- 
sektion, bewilligte den Offizieren, Seekadetten und Beamten 
der k. u. k. Kriegsmarine die Teilnahme an dem am 16 März 
d. I. in Budapest stattfindenden Fechtturnier oes „Orszagos 
Fivoszevetsog", ferners die Teilnahme an der am gleichen 
Tage in Szeged « stattfindenden Landesfechtakademie des 
Szegeder Fechtvereines.

Theater. Gestern hat die italienische Operngesellschaft 
„Wilhelm Tom" debütiert. Die Vorstellung wurde von 
der Ouvertüre zu „Rienzi" einqeleitet. Kavellmeister Paul 
Bellucci, der die Marinekapelle leitete, erntete reichen Bei­
fall. Die Oper — zur Aufführung gelangte Leoncavallos 
„Bajazzo" — gelangte abgerundet zur Aufführung. Die 
hervorragendste Kraft der Gesellschaft ist der Tenor Lignor 
Montignani. In den tiefen Lagen brüchig und von 

nicht besonderem Wohlklanq, schwingt sich die Stimme in 
den hohen und höchsten Lagen zu angenehmer Klangfülle 
und sieghafter Stärke empor. Die Atemtechnik und die ge­
diegene Mimik treten wohltuend hervor. Der „Canio" Mon- 
tagninis gestaltete sich infolgedessen zu einer äußerst 
sympathischen Figur. Seine Partnerin, Signorina Rodrigo, 
verfügt über eine wohlgebildete, aber etwas schwache Stimme, 
die im Orchester leider stellenweise ganz verloren geht. Ihre 
Darbietung als „Colombine" hatte nichtsdestoweniger genug 
Lichtseiten auszuweisen, um den Beifall, der ihr gespendet 
wurde, zu rechtfertigen. Sowohl der „Tonio" des Sgr. 
Greggio als auch der „Silvio" des Sgr. De- 
franceschi sind anerkennenswerte Leistungen. WaS 
Defranceschi an Stimmenkraft (wenngleich in der 
Tiefe schwach) bot, ersetzte der „Tonio" Greggios an 
Routine und Stimmenbildung. Der Bariton Defranceschis 
neigt ein wenig zum Tremolo und entbehrt in den liefen 
Lagen der notwendigen Stärke. Gehörige Schulung und 
Uebung werden nicht verfehlen, das vorhandene prächtige 
Stimmenmaterial zu veredeln. Als „Harlekin" stellte sich 
diesmal, anstatt eines Tenors, die Sängerin Sgra. Ma rchi 
vor. Eine starke, gesunde Stimme, die der Veredelung be­
darf. Das Zusammenspiel war gut. Angenehm fiel das 
Spiel Tonios auf. Diesmal ein liebeglühender Jntriguant 
ohne den üblichen Tropfen Edelmut im Becher. Ganz 
Egoist, der vernichten will, was er nicht selbst besitzen kann. 
Das volle Haus spendete den Darstellern und der verständ­
nisvoll dirigierten Marinemusik-Kapelle rauschenden Beifall. 
Heute findet eine Reprise der gestrigen Vorstellung statt. 
Gut täte die Direktion, dem „Bajazzo" auch die „Cavalleria 
rusticana" beizufügen, weil die gestrige Vorstellung zu kurz 
war. Dieser Umstand wurde allgemein, auch von anwesenden 
Italienern, gerügt.

Schwurgericht Rovigno. Gestern hat vor dem 
Schwurgerichte Rovigno die Verhandlung gegen den Ge­
heimagenten der hiesigen k. k. Staatspolizei, Josef Maru- 
ello, wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt, angeblich durch 
eine Erpressung an einem Freimädchen begangen, ftattge- 
funden. Nach längerem Beweisverfahren wurde Maruello, da 
der Nachweis der ihm zur Last gelegten Schuld mißlang, 
freigesprochen. Maruello war seinerzeit von Organen der 
Gemeindepolizei zur Anzeige gebracht worden. — Das 
Nähere dieser Verhandlung folgt.

Aus Abbazia. Auf Wunsch der Familie sollte der 
Deutsche Schulveretn „Quarnero" in Abbazia vor kurzem 
beim Begräbnis des Pensionsbesitzers I. Grub er singen. 
Bereitwillig folgte die stramme Sängerschar diesem Wunsche 
und erschien zur anqesetzten Stunde am Chor der katholischen 
Friedhofkapelle. Die Erschienenen waren peinlich berührt, als 
schon über eine halbe Stunde verstrichen war und man mit 
dem Begräbnisse noch immer zögerte. Endlich begab sich ein 
Herr zu den Sängern, um ihnen namens des KaplanS 
Dubrowitsch die Mitteilung zu machen, daß ein soeben 
abgehaltenes Konzilium beschlossen habe, den deutschen Ge­
sangverein in der katholischen Kirche nicht singen zu lassen. 
Erst als der letzte Sänger die Kapelle verlassen hatte, vollzog 
der Kaplan die Einsegnung. Sie werden noch immer nicht 
alle! —

Verheerungen in Miramar. Der heurige Winter 
hat den wunderschönen Park von Mtramar arg zugerichtet. 
Heftige Nordoststürme suchten den sonst geschützten Park Heini 
und zerstörten die immergrünen Sträucher. Mytren, Mirsine, 
Nerima und Calliotemon sind ganz erfroren. Der uralte 
k'icus stipulata, der die Mauern des Schlaffes mit seinen 
großen Blättern so prächtig verkleidete, ist dem Frost zum 
Opfer gefallen. Von den drei bis vier Meter hohen Baum- 
riken in» Park werden nur wenige den Winter überstehen. 
Miramar hat die tiefste Temperatur aushalten müsien, die 
seit mehr als 50 Jahren in dieser warmen Gegend beob­
achtet wurde.

Spende. Für die arme Witwe Ianecek ist unter 
der Chiffre O L. weiter eine Spende von 5 Kronen einge­
laufen, wofür hiermit herzlichster Dank ausgesprochen wird.

Wiener Varietee. Gestern debütierte die Athletin 
Vi toriaAlteno. Eine prächtige Bühnenerscheinung, 
deren Kraftproduktionen selbst für einen Mann gute 
Leistungen wären. Sechs Männer trägt und hätt sie über 
zwei Minuten frei in der Lust, mit Ruhe und Eleganz. 
Der Besuch des Varietees ist empfehlenswert.

Drahtnachrichten.
Kroatischer Landtag.

Agram, 16. März. Justizminister Dr. Badaj 
entwickelt in einer mehr als zweistündigen Rede das groß­
angelegte Exposee. Die Justizabteilung hat nicht nur legis­
latorische sondern auch organisatorische Aufgaben. Das Recht 
dürfe, da es ein Teil der Kultur sei, nicht einen engherzigen 
Nationalismus wiederspiegeln. Wir dürfen das kroatische 
Volk nicht isolieren und nicht aus dem Konzerte der Kultur­
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staaten ausschließen. Die Rezeption fremder Gesetze müsse 
organisch erfolgen. Diese Methode werde die Regierung 
bei der Schaffung der Gesetze beobachten. Das kroatische 
Volk habe aber einen spezifisch agrarischen Charakter. 
Redner beschäftigt sich mit der Geschworeneninstitution und 
mit der Reform des Strafgesetzes, das wie ein Ueberbleibsel 
des Absolutismus in unsere Zeit hineinragt. Die Regierung 
werde im Hause auch eine Borlage betreffend die Schaffung 
kaufmännischer Schiedsgerichte einbringen.

Der Bäckerstreik in Wien.
Wien, 16. März. Der Bäckerstreik dauert ungeschwächt 

fort. Die Brotnot beginnt, sich empfindlich fühlbar zu 
machen. In einzelnen Teilen der Stadt dauerten die Demon­
strationen der Gehilfen vor den größeren Bäckereien bis in 
den Morgenstunden an. Die Fensterscheiben einzelner Läden 
wurden eingeschlagen. Zwischen streikenden und Aushilfs- 
Gebäckausträgern kam es in den Morgenstunden zu wieder­
holten Zusammenstößen. 5 Personen wurden verhaftet.

Das Begräbnis der Opfer der „Jéna.
Toulon, 16. März. Heute hat unter außerordent­

lich zahlreicher Beteiligung das Begräbnis der Opfer der 
Explosion auf der .Jena" stattgefunden. Die ganze Stadt 
hat Trauer angelegt. Von den Gebäuden wehen Trauer­
fahnen, die Gaslaternen sind mit Trauerflor umhüllt und 
und brennen. Die Arbeiter des Arsenals feiern. Präsident 
Fallieres traf um acht Uhr früh aus Paris hier ein. 
Nach 10 Uhr vormittags setzte sich der Trauerzug in Be- 
wegung. Hinter den Spitzen marschierten Truppen, worauf 
Wagen mit 286 Kränzen folgten. Auf siebzehn Munitions- 
wagen, mit fünf oder sechs Särgen beladen, folgte der Leichen- 
zug. Hinter den Wagen schritten die Hinterbliebenen der 
Opfer, Männer mit entblößtem Haupte, und Frauen, Arm 
in Arm, oder die Kinder führend. Im Gefolge befanden sich 
Präsident Fallieres, mehrere Minister, die Spitzen der 
Behörden, hohe Offiziere der Admiralität rc. rc., und eine 
unabsehbare Menschenmenge. Um elf Uhr langte der Zug 
vor dem Arsenal an, wo Präsident Falliere- die erste 
Trauerrede hielt.

Grubenkatastrophen.
Forbach, 16. März. Die Bergmerksdirektion teilt mit: 

In der Grube Rösseln fand gestern abends eine schwere 
Explosion schlagender Wetter statt. Etwa 80 Bergleute waren 
eingefahren. Von diesen wurden 77 geborgen und zwar 
fünfundsechzig Tote und zwölf Schwerver­
letzte.

St. Johann, 16. März. Ueber das Grubenunglück 
wird weiter gemeldet: Im ganzen sind etwa 245 Mann ein- 
gefahren. Die ganze Nacht wurde fieberhaft an der Rettung 
gearbeitet. Im ganzen sind 67 Tote, 12 Schwerverwundete 
und ein Leichtverletzter geborgen Vermißt werden noch 40 
Bergleute, die zweifellos ebenfalls getötet wurden. Von den 
Schwerverletzten sind bereits zwei gestorben; einer von ihnen 
dürfte am Leben bleiben.

Saarlouis, 16. März. Auf dem Mathildeschachte 
der Gerhardtgrube riß heute früh das Förderseil. Auf der 
Förderschale befanden sich 22 Bergleute, die dem „Saarlouiser 
Journal" zufolge umgekommen sind.

Das neue bulgarische Ministerium.
Sofia, 16. März. Fürst Ferdinand von Bul­

garien hat den Präsidenten der Kammer, G u d o w, mit der 
Bildung des Kabinettes betraut, in dem die meisten bis­
herigen Minister bleiben werden. Es handelt sich um ein 
Uebergangsministerium.

Kaiserslautern, 16. März. Der Kassier Müller 
der „Gewerbebank" ist nach Unterschlagung von 520.000 
Mark flüchtig geworden.

Upsala, 16. März. Hier erschoß heute ein Patient 
in einem Anfälle von Wahnsinn drei seiner Mitpatienten 
und verwundete einen vierten schwer.

Nantes, 16. März. Die streikenden Kohlenträger 
hielten 1500 Dockarbeiter von der Arbeit ab und veranstal- 
teten Demonstrationen. Die Polizei schritt ein. Es kam zu 
einem Handgemenge, wobei zwei Polizeiagenten verletzt 
wurden.

Petersburg, 16. März. (Petersb. Tel.-Ag.) Der 
Antrag der Kadettenpartri auf Legalisierung der Partei 
wurde vom zuständigen Gerichtshöfe abermals abgelehnt.

Petersburg, 16. März. Ministerpräsident Stoly- 
pin empfing heute eine aus Dumamitgliedern bestehende 
Abordnung der sozialdemokratischen Partei, die bei ihm Ein­
spruch erhob, gegen das Vorgehen der Polizei, welche in die 
Wohnung eines DumamitgliedeS eingedrungen war. Stoly- 
p i n erklärte, daß infolge einer Anzeige, daß in der Wohnung 
dieses Dumamitgliedes Versammlungen abgehalten werden, 
die Polizei beauftragt worden sei, eine Hausdurchsuchung 
vorzunehmen. Er fügte hinzu, daß, da die sozialdemokratische 
Partei nicht legalisiert sei, nur private Versammlungen der 
Mitglieder derselben geduldet werden.

Konstantinopel, 16. März. Gestern hat in Trape- 
zunt ein Offizier den dortigen Kommandanten Handi 
Pascha erschaffen. Das Motiv ist Rache wegen eines Gage- 
rückstandes. (Echt türkisch!)

Ein bewährtes Hustenmittel. Wir machen unsere 
geehrten Leser anf „Herbabnys unterphosphorig- 
souren Kalk-Eisen-Sirnp" aufmerksam. Dieser seit 
37 Jahren von zahlreichen und hervorragenden Aerzten er­
probte und empfohlene Brustsirup wirkt hustenstillend und 
schleimlösend, sowie Appetit und Verdauung anregend; durch 
seinen Gehalt an Eisen und löschlichen Phosphor-Kalk-Salzen 
ist er übtrdies sür die Blut- und Knochenbildung sehr nütz­
lich. Herbabnys Kalk-Eisen-Sirup wird seinen Wohlgeschmackes 
wegen sehr gern genommen und selbst von den zartesten Kin­
dern vorzüglich vertragen; derselbe wird nur in Dr. Hell- 
mann's Apotheke „zur Barmherzigkeit" in Wien, VlI, erzeugt, 
ist jedoch in allen größeren Apotheken vorrätig.

Ein vorzügliches Waschmittel. Jede praktische 
und auf ihre Wäsche heikle Hausfrau machen wir auf das 
altbewährte und wohlbekannte Waschmittel Henkel's Bleich- 
soda aufmerksam. Dasselbe macht das Wasser weich, die 
Wäsche — selbst die schmutzigste nach mehrmaligen Gebrauche 
— blendend weiß, ohne im Geringsten zu schaden. Henkel's 
Bleichsoda ist ausgiebig, billig, niemals lose, nur in kleinen 
und großen Paketen zu haben und soll mit schädlichen Er- 
zeugnisieu ähnlicher Art nicht verwechselt werden.

Eingesendet.
(Für die unter dieser Rubrik gebrachten Notizen übernimmt die 

Redaktion keine Verantwortung.)
Die Unterfertigten erlauben sich Folgendes dekanntzugeben:

1. Daß eine „Genossenschafts- und Vereinsschneiderei 
in dieser Stadt nie kreiert (errichtet) wurde;

2. Daß gegen die Titulierung „Genossenschaftsschneiderei 
der Schneidermeister in Pola" von den Gefertigten bei der 
kompetenten Behörde eingeschritten wurde, nachdem die 
Schneidermeister Pirz und Faimann alleinige Besitzer 
derselben sind und sonst niemand daran beteiligt ist.
Angelo Stihovich — Peter Jveffich — Franz Hospodarz — 
Anton Urssich - F. Marhan im Namen sämtlicher Schneider­

meister Polas.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 16. März 1907.

— Allgemeine Uebersicht: —
Das Barometerminimum im NW hat sich vertieft und gegen den 

Kontinent an Ausdehnung gewonnen, der Kern des Hochdruckgebiete- 
liegt heute im NE, ein partielle- Maximum befindet sich über den 
Alpen. In den Alpenländern Schneesälle, sonst in der Monarchie 
vorwiegend heiter. An der Adria im N zumeist heiter und schwacher 
RE—NW, im S vorwiegend trüb uud frischer NNW. Die Lee ist 
im N ruhig, i-n S bewegt.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 stunden für Pola: 
Zuerst heiter bei NW-Wind, später zunehmend wolkig und Einsetzen 
sciroccaler Winde, nacht- sehr kühl, tagsüber erheblich wärmer.

Barometerstand 7 Uyr morgens 766 b 2 Uyr nachm. 766 2.
Temperatur..?, , -s- 2 3»L,2 , , -s- 8 6-L.
Regendefizit sür Pola: 66 4 mm.
Temperatur di- seewafiec- um 8 Uhr vormittag- 7 2*
Ausgegeben uw 3 Uhr — Mrn. nachmittag-.
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